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Dte Botschaft Gottest
Zum Erscheinen

des ersten Teiles des Dolkstestamentes
Die Frage, um die tief und dringend das reli-

giöse Ringen der deutschen Seele geht, ist die

uralte, die einst nach dem Bericht der ältesten
EvangelienschichtenJesus von Nazareth seinen
Jüngern selbst gestellt hat: Was diinket euch um

Christule Sie stellt sich uns in der deutschen
Gegenwart in der Form: Glauben wir an Gott
mit Christus oder glauben wir an Gott ohne ihn?
llnd sie ist lebendig in der viel gestellten Frage-,
die vor allein junge deutsche Menschen stellen:
Wozu brauchen wir noch Christus-? Eine Frage
von ungeheurem Ernst, nachdem das deutsche
Volk seit iiber einem Jahrtauseud mit seinctn
Bilde und seiner Erscheinung in seinem religiö-
sen Leben verbunden war. So steht hinter der

Frage die andere, die ernste Schicksalsfrage: Ent-

tcheidet sich das deutsche Volk in seinem frommen
Leben fiir oder gegen seine eigene sronnue He-

ichichtejJ
«llm Antwort anf diese Fragen zu finden, ist

eine-I die uotweudigste Voraussetzung, die sowohl
fiir die gilt, die sich zu ihm bekennen ali-v anch fiir
die, die sich entschieden haben, ihren Gottesweg
ohne ihn .;u gehen: man muss ihn kennen» Man

mus; wissen, warutn man an ihm festhält oder

warum man auf ihn Verzicht leistet. Als Luther
seinen reformatorischen stampf, gestutzt aus sein
Wewtsseu, wie itn Neuen Testament und dein
da erkannten Evangelium gebunden war, sich
gegen die Kirche, in der er stand, sind gegen ihre
Lehre, die er bekämpfte, fiihren mußte, hat er das

stille Jahr auf der Wartburg,"das seinem Worin-
ser Bekenntnis folgte, dazu benutzt, um dieses-
Neue Testament in seine geliebte deutsche Sprache
zn iiberfetuu Das wurde zu einer ehristlicl)et-'
und ;n einer deutschen Tat, aus der nicht nur

die deutsche Sprache, wie wir sie sprechen, sons-
dern auch die lsiefialtungtdes deutschen Lebens

neu wurde. ·-

Bor einiger ;’,eit habe ich in der Jenaer lini

versitätsbibliothek ein Handexeiuplar Luthers von

ieizier Bibel in der lHand geh-abt, in das er seine
eigenen Ellumerkungen hineingeschrieben hat-. Da

ist drinnen herningestricheu, durchgeftrichen, neue

Uebersetzung an den Rand geschrieben, wieder

tust-werfen und uengesormt, ein deutlichezsBet-
spiel, wieLuther mit unertniidlikhem Fleis; seine
llelursetjung nicht als eine einmalige, inspirierte,
nuabäuderliche Arbeit ansah: er hat vielmehr an

ihr bis- an sein Lebensende gefeilt, g.1eai"lu«itetund

gestaltet. Wir haben von Luther die Bibel deutsch
erhalten, nicht nm sie so zu lassen, wie er sie
hinterließ, und damit das Gegenteil von dem

3u erreichen, was er wollte, nämlich den Zugang
n ihr Zu versperren statt Zu erschließen Wir
haben von Luther die Bibel deutsch erhalten, um

an ihrer deutschen Gestalt dem Vachsen unserer
Erkenntnis entsprechend weiter zu arbeiten.

Lutherg deutsche Bibel soll bleiben, wie sie war.

Wir wollen nicht an ihr revidieren. Aber

iniisfen nene Bersuche gewagt werden, die den

Weg zum Evangelium erschlieszeu
Als Rudolf Thiel sein vom Herrn flieichstirs

cheumiuister Sierrl angeregteg Buch ,,Jesus5 Chri-
stus und die Wissenschaft« erscheinen lies;, hat er,

der Aaturtvissenschaftler, der sich in die Wissen-

schast, die am Bilde Jesu gearbeitet hat, ein-

arbeitete, bekannt, das; ihm diese Wissenschaft alr-
eine der Oiroßtateu des deutschen Lebens erschie-
uen sei, an die Generationen von Forschern ihr
Leben nnd ihren Fleiß gehängt haben. Diese
Arbeit ist fast allein thtgelegenheit der Wissen-
schaftler geblieben. Das deutsche Bolk hat von

dieser Arbeit kaum Kenntnis llnd doch kann
es gerade in den eingangs angedeuteten stvichti
gen Fragen eine wesentliche Hilfe sein. Wir wis
sen, daß dag· Bild Jesn im Neuen Testament,
wie es vor allem in dein ersten und als wich-
tigstes geltenden Evangelium, dem deSMatthäus
vorliegt, judenchristlich bestimmt ist« ist deg-

halb eine wichtige Ausgabe, dem deutschen Volke
die alten Evangelientexte in ihrer ältesten er-

reichbaren Form darznbieten Dazu t«otnmt, das;
viele der Begriffe Lutherg eine Sinntvandlung
durchgemacht haben, so das; wir sie nicht mehr

recht verstehen, andererseits aber die religionss
und zeitgeschichtliche Forschung uns ermöglicht
ihren konkreten Sinn schärfer zu erfassen. Aus
diesem Wissen herang- haben wir ek- in einer
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Geineinschaftsarbeit, die uns selber, die wir
daran arbeiteten, Wissenschaftler, Gemeinde-
pfarrer und eine deutsche Dichterin, tief beglückt
hat, unternommen, zuerst die Jesusgeschichte der

ersten drei Evangelien in einer neuen Gestalt
und in einer neuen Verdentschung dein deutschen
Menschen der Gegenwart zu erschließeu. Diese
Arbeit wird iu diesen Tagen dem deutschen
Volke iibergebeistl Wir wollen mit ihr in keiner

Weise die Lutherbibel verdrängeu oder gar er-

setzen. Aber wir wollen neben ihr aus dem
Wissen und den Erkenntniffeu, die wir seit
seiner Zeit neu gewonnen haben, einen neuen

Zugang zu der Gestalt Jesu Christi ersc·hließeu.
Das Buch, das wir vorlegen, steht in einer

Reihe des deutsch-en Müheus um Jesus Chri-
stus, des deutschen Miiheus das aus den ersten
Tagen deutscher Geschichte im ,,«LIeliaud«anhebt,
von dem Wolfram von Eschenbach im Parzival
sagt: »Gab«·s höh’re Lieb und Treue je als-die
der «,errgott uns erwies, da er ans Kreuz sich
schlagen ließ«, den in Natunburg einer der

größten Künstler aller Zeiten so deutsch und

menschlich tief gestattete, den Luther den »Manu«
nannte, mit deui er. es gewagt hatte und mir
dem er Tod und Hölle zu bestehen sich nnterfing,
non dem Ernst Moritf Arndt sagt: »Ide weiß.
was ewig dauert, ich weiß, was fest besteht . . . .

Das sind des Heilands Worte, die Worte fest
nnd klar, an diesem Felsenhorte halt ich nn-

wandelbar«, von deut H. St. Chaiuberslaiu, der

Seher des Dritten Reiches, belennt: »Ich weiß,
daß die Sonne ant Himmel steht; fester nnd ges-
wisser und inhaltsreicher ist aber mein Glaube
an Iesum Christum als meinen Heiland Was

Christus uns gebracht hat, ist der Glaube an

Gott'-. Wie es Diirer geschaffen hat, das deutsche
Christus-bild, so schaut es uns an in unserer Er-

innerung. Unsere Arbeit will deui deutschen Voll

in seiner Gegenwart den wirklichen Christus-,
nicht eine Dichtung und nicht eine Phantasie vor

Augen stellen, den wirklichen Christus, erhärtet
in der Erfahrung unzähliger Menschen, geprust
mit den uns zur Verfügung stehenden Mitteln

wissenschaftliclnr Arbeits-Hist
Wir gingen ans von der Frage: Was dünkt

euch um Ehrist·ns? Um Antwort zu geben, muss-
man ihn kennen. Wir werden gefragt: Woin
brauchen wir noch Christus? Wir- wollen mit

unserer Arbeit antworten: »Das ist Jesus Chri-
stus. Nun entscheidet selbst, ob ihr den braucht!«
llud daran findet die Schicksalsfrage nach dein

deutschen (-såottglauben mit oder ohne Christus
Antwort ans der Entscheidung des einzelnen
deutschen Altenscheig einer Entscheidung, der wir

gerade angesichts des letzten Einsatzes zu dem wir
gefordert sind, nicht ausweichen können. Vielleicht
hat doch H. St. Chamberlain Recht: »Was uns

nottut, ist der Gott Jesn Christi, der Vater im

-Lsitiiuiel«. Sein Herold ist Jesus Christus Er

bringt uns, die wir Gottes Wirken erleben und

seine Werte schauen, »die Botschaft Gottes«.

Prof. Dr. Walter G r n nd m a n u.

si-) Erscheint im Verlag Deutsche Ehr-isten»Wei-
mar; gleichzeitig im Kommissionsverlag Georg
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»Unsere Arbeit am Neuen Testament( Rechen-
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Verlag Georg Wigand, Leipzig, erfchienenes Buch
»Jesus der Galiläer und das Jiidetitiims«»,kart.
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Heil euch Sottsuchem X Euch gehört Sattes lieichl

Heil euch, die ihr hungert noch ewigem Leben. - Ihr sollt satt werden.

heil euch, die ihr Kümmernis habt. - Ihr sollt froh werden!

Heil euch, wenn euch die Leute hoffen, schmähen und verfolgen um meinetwillen. - Ihr

sollt voll Freude und Zuversicht sein, denn Eott wird es euch lohnen!
heil den Eütigenl J Ihnen begegnet Eottes Sitte!

heil den Flusrichtigenl- Sie werden Satt lchiauenl

Heil den Friedensstifternl J Sie sind Bartes Söhne. Aus »Die Botschaft Gottes«,Teill

MllklclX Eine Betrachtung
Was sagt uns evangelischen Menschen das

Marieitshinbol? Beginnen wir beim Sichtbaren.
Da zieht sich rings am Strande der Ostsee ein

Kranz wunderbarer Kirchen, schlichter, herber als
die Dom- nnd Miinsterbauieu im .,Altreich« der
alten Kaiser (d. h. westlich von Elbe und Saale)
—- in ihrer weitgeschwungeuen Kühnheit und

großartigen Gewalt ihnen aber durchausver-

gleichbar. Diese Dom-bauten aus einfachem Back-
stein tragen fast alle den Namen Marienkirche.
Erwähnt seien nur Liibeck, Wismar, Rostock,
Stralsunsd, Greifswald, iiberwältigeud die in

Danzig Landeinwiirts jedoch nicht minder; zum
Beispiel ist das Kennzeichen Dresdens der große
Kuppelban der Frauenkirche Da liegen im Osten
die Städte Marienburg nnd Marieuwerder. Vom
Turm des Miinsters in Marienwerder schaute
so lange Jahre das Auge weit hinein in die

Weichselniederung iiber die »blutende Grenze.«
Und die Marienburg, die der Stadt den Namen

gab, kann mit keiner anderen Burg verglichen
werden. Jeder Deutsche sollte einmal im Hof
der Marienburg gestanden haben und außen am

Bildnis der Gottesmutthr vorbei gegangen sein,
sollte die Säulen im Remter, die wie Lilien-
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steugel dem Boden entwachsen, geschaut haben.
Aber das sind ja nur sehr wenige Hinweise

auf das Berwobensein Marias mit der deutschen

Sösisle
durch anderthalb Jahrtausende und dar-

n er.

In den Bergen Galiläas lebte die Mintter des

einzigartigen Sohnes. Kaum wissen wir etwas

Näsheres von ihr. Wie ein Blumenkranz lieblich
das Haar schmückt,hat die sinnige Legende das

tatsächliche irdische Leben dieser Frau iiberhöhl
und verklärt. Mit ihrem durchgotteten Sohne
kam sie zu den Völkern als die Mutter aller

Schmerzen nnd wiederuur als die Hold"seliae,wie
Luther sie preist. Ihr Sohn wuchs aus dein

Propheten von Nazareth, erwiesen mit Taten
und Zeichen ("Ap. Gesch. 292) zum Herrn, in
dessen Namen sicb aller Knie beugen sollen
lPhilipp, 2,1(1). Schließlich begnan alle hohe
JJtenschensehnsucht den Nam n dessen zu tragen,
der als derGottmeusch und wiger Christus seit-
dem die Zeiten erfüllt. Und mit ihm kanIMaria
in deutsches Land· Die Ehrfurcht der Menschen
schmückte mit den Gestirnen des Himmelsihr
Gewand, sie aber blieb die Mutter-. Wie der
Wind den Samen, so trägt der Geist den Gottes-

fnnken von Herz zu Herz, damit der Herr, der

nach des Apostels Zeugnis der Geist ist, stetig
Auferstehunghalte in seinen Brüdern und«Schwe-
ftern und dadurch ewig wiederkehre, wie er ver--

heißen,und wie in einem kühnemWorte wieder-

um Luther spricht: »Einer soll des anderen Chri-
stus sein.« So kehrt auch in jeder Mutter, die
als »des Herrn Magd . . . von der Kraft des
Höchsten iiberschattet« Luk. l,3d’ und Zä) wird,
Maria wieder. Mit jedem Kind wird ja nicht
nur das Leben auf Erden ins Unendliche ver-

laugert, — der Gewinn wäre gering, —- sondern
das Leben Gottes als immer neue Verheißuug
den Menschen geschenkt.

»

Es ist, als ob die deutsche Seele ihren innig-
ften Geiniitsreichtnm in den Marieubildern der
alten Meister ausspräche. Es ist ein unendlicher
Zug bekannter und unbekannter Namen, der

hier anzuführen wäre. Kein Ialnhundert wird

müde, das IJEariensinnbild immer wieder zu ge-
stalten mit Meißel, Farbe und Stift. Hin-zukom-
men die wie heiliges Heimweh die Seele berüh-
reuden Klänge des Volksliedes. Oder wir erin-
nern uns, daß der nmfassendste Deutsche,Johann
Wolfgang Goethe, sein gewaltiges-, aus christ-
lich er Weltschau geborenes Erlösnugs-
drama, den »Faust« mit der großartigen Vision
der »Mutter ohnegleichen«beschließt, nachdem er

Jahrzehnte seines ehrfurchtgebietenden
Lebens daran schuf, und erst, als seine Gebeine
ruhten, gestattete, sein Veriuächtnis lFanst lll ;u

öffnen. —-

Jn das einige Sinnbild »Unser Lieben-Frau«,
der »Gnadenreic·hen«,wurde zugleich geborgen all
die Sehnsucht nach überirdisch verklärtem hohem
Frauen- nnd Muttertum, die vo r Christus auf
deutscher Erde die Menschen erfüllte. Das Chri-
stentum ist ja nicht als Zerstörer heiliger Wette
nach den germanischen Fluren gekommen, son-
dern alles Gute und Hohe in sich aufnehmend,
mit seinem Ewigkeitsgeist erfiillend nnd darum

bewahreud in alle Zukunft.
Mariens Sohn mußte für aller Weilt Heil den

Opfertodsterben MillionenSöhue deutscher Mütter
nnd Millionen Söhne der Mütter schier allei-
Völker des Erdballs starben an der Schwelle die-
ses Jahrhunderts für ihr Vaterland. Und wie-
deritm sittd deutsche Mütter zu dieser letzten
reitschaft des Opfers aufgerufenI Zu Maria
aber wurde gesprochen: »Und es wir-d ein

Schwert durch deine Seele dringen« (.Luk. 2, 35,).
Die Mutter Christi, die nicht mehr ,,9Jiadonna
mit dem Kinde«, sondern die Mutter der Schiner-
3en ist, die Phitter mit dem vom Kreuz herab-
geuommenen Gottessohn -— diese Darstellung ist
am bekanntesten unter »dem Fremdwort -»Pieta«.
Von den Alpen bis in den tveitesteti««)"iordosteii
Deutschlands begegnet sie uns. Wohl eine der

ergreifendsteu befindet sich in der schon erwähn-.
ten Marienkirche in Danzig, und zwar in der

Rheinholdskapelle derselben. Es ist eine Pieta
aus Kal-kstein, deren fchmerzverklärteMenschlich-
keit unmittelbar zu jedem eindrucksfähigen Ge-
miit spricht. Wie fern riickeu dabei der Seele
alle im harten Sinn dogmatischen Nebenge-
danken augesichs des hoheitsvollen Schmerzes,
WVUII sie die innere Stille aufbriugt, um sich
iu dies zeitlosadelige Leidgescheheu in versenken.
Das ist ja das göttliche Siegel wahrhaft from-.-
mer Kunst, welchem Gegenstand sie auch immer
sich weihe, daß sie dein Beschauer Augenblicke
gnadenreicher Ergriffeuheit schenkt, die nicht mit
dem Augenblick vergeht.

Schweigsames Opfer, Gewissen, Reinheit, Ver-

;eihung, Erbarmen, alle diesewaffenlosenLebens-

inächte verkörpern sieh dem waffengewohnten und
in Waffen denkenden Manne in Maria, je mehr
er den schlagenden und stoßendenWillen in sich
trägt, desto mehr braucht er die Entsiihuungund
Ergänzung durch die Macht der demütigen nnd

ruhevollen Güte, . . . sie ift mit Recht das Ideal
der christlichen Frauenseele geworden.

Einer der durchseeltesten unserer großen Dich-
ter, dessen Namen wir auch im evangelischen Ge-

sangbuch finden, schließe die Betrachtung:
»Ich sehe dich in tausend Bildern,
Maria, lieblich ausgedri·ickt;
Doch keins von allen kann dich schilde1-n,
Wie meine Seele dich er"blieft.« Niobe-lieh

- Nin b s.



venl nllnlnlenden entgegen
Unversehens sind wir in eine ungeheure Ent-

wicklung hineingestellt. Sie begann mit dem

Weltkrieg, fand ihre Fortsetzung mit der Wende

des Schicksals unseres Vaterlandes und führte
weiter —-—-- wir können im einzelnen nicht sagen
wohin. Das elementare Geschehen, das eingesetzt
hat, erstreckt sich nicht nur auf das Gebiet-des

äußeren Lebens, sondern noch viel mehr auf die

Seele, es bezieht sich nicht nur auf Deutschland,
sondern auf alle europäischenLänder, ja weit

darüber hinaus. Man drückt das in der Regel so
aus, daß das nordische Mensch-entu.m im Kampf
stehe gegen fremdes Wesen, man sagt, es handle
sich im Kampf, in dem wir uns befinden, dar-

uni, ob der Mensch vollends ganz ein Apparat
des wirtschaftlichen Gesamtprozesses werden soll,
oder ob er seine Freiheit und Würde gewinne.
Man kann aber vielleicht auch so sagen: Die

Herausforderung des Menschen der Gegenwart
durch die schicksalhaften Gewalten hat den Sinn,
das Tiefste und Beste aus dem arischen Men-

schen hera-uszuholen, das bisher in ihm verschüttet
lag und nur dann und wann sich regte. Geradeso
wie nach der Ansicht mancher Gelehrter erst in

der Eiszeit die Verstandeskräfteder Mensch-en so
recht sich regten und zur Entfaltung kam-en, so
haben die gewaltigen Erschütterungender Ge-

genwart und Zukunft den Sinn, das fchöpferische
Leben der europäischen Menschheit in Gang zu

bringen. Wcir können davon reden, weil dieses
Geschehen in den Anfängen sich verwirklicht

Die Verkündigung Jesu, daßdie Gottesherrschaft
im Leben der Menschen sich verwirkliche, beginnt
sich zu erfüllen. Ganz deutlich hat sich Jesus im-

mer dagegen gewendet, daß er sich ihm um etwas

Gedankenmäßigses, um die Aneignung einer

Lehre oder eines Bekenntnisses sandte. ,,Selig
sind dsie Armen an Geift«, ,,Selig sind die, die

die»Kindesartan sich tragen«. Das, was er im

Auge hat, ist«fchöpferischesLeben im Menschen,
das von selbst, also ohne krampfhaftes Zutun
des Menschen, sich entfaltet. Am deutlichsten sagt
er das im Gleichnis von der selbstwachsenden
Saat. »Von selbst bringt die Erde die Frucht
hervor, zuerst den Halm, dann die Aehre, dann

das volle Korn »in der Aehre.« Der Sämann

schläft indessen und steht wieder auf, beobachtet
aber nicht einmal das Wachstum und weiß nicht,
wie es geschieht So ist es, wenn der Same von

Gott auf fruchtbaren Boden fällt und eine

fchöpferischeEntfaltung anhebt. Wir verstehen
heute die VerkündigungJesu ganz neu, weil in

dieser unserer einzigartigen Zeit Samenkörner
von oben in Menschenherzen aufgegangen sind.
Dazu kommt, daß wir die Botschaft Iesu nicht
mehr von der israelitisch.-jüdischenErwartung
aus, die auf etwas-Politisches nnd Magisches
ging, sondern von der Sehnsucht deutscher Men-

schen aus verstehen. Was ist das ungestillte Ver-

langen eines Schiller?

Ach, kein Weg will dahin führen
Und der Himmel über mir

Will die Erde nicht berühren
Und das Dort wird niemals hier.

Er wünscht, daß das Jenseits i111·Diesseits
zum Durchbrnch komme, daß der Himmel die

treibende Kraft des Erdenlebens werde; aber er

weiß keinen Weg dazu.
Was sagt Nietzsche? »Der Mensch ist ein Ueber-

gang, er muß ein Untergang werden, aupf daß
der lieberniensch (das heißt der wahre Mensch)
komme.« .

Und welch starke Wirkung iibt auf ijeden
Empfänglichen das Gedicht Hebbels von den zwei
Wanderern aus, dem Stummen und dem Tau-

ben. Dem einen hat Gott das Ohr verriegelt,
dem andern die Lippe versiegelt, bis sie einander

sehen. Das Gedicht schließtmit den Worten:

Recht gekämpkt
»Wer Christi Bruder und Miterbe fein will, der dcntc, daß er auch fein Mitmärtyrer
und Mitleider fei. Es find wohl viele Christen, die gern Miterben wollen fein, aber sie
wollen nicht mit dem Herrn Christus leiden, sondern trennen fich in diesem Stück von

ihm, daß fic seiner Leiden nicht wollen teilhaftig sein.«

So jemand auch kämpft, wird er doch nicht gekränt, er käuipfe denn recht.

Es ist eine fehr oft ausgesprocheneWahrheit,
daß wir auf dieser Welt kämpfenmüssen. Im
Kampf des Lichtes gegen das Reich der Finster-
nis, des Guten wider das Böse, gibt es niemals

Friede. Wir sind in diesen Kampf hineingewor-
fen und müssen ihn durchfteheu, ganz gleich, ob

draußen in der Welt Friede herrscht oder der

Krieg tobt wie heute. Doch geht es Paulus in

der oben angeführten Briefftelle ni t um diese
alte Wahrheit. Aller Nachdruck lieg in feinem
Satz auf dem einen kurzen Wärtlein ,,recht«.
Es muß vor allen Dingen recht gekämpft werden,
wenn man den Siegeskranz erringen will. Der

Apostel ist in Griechenland Zeuge der fportlichen
Wettkämpfe geworden und hat feine Freude an

den kampfgeftählten jungen Männern gehabt, die

um den Kranz miteinander ftritten. Die Kämpfe

wurden nach festen Regeln ausgetragen. Nur

wer fie beobachtete,hatte Aussicht auf den Sieg.
Wer sie aber übertrat, dem, wurde der Kampf-
preis niemals zugesprochen

Wie der Lebenskampf von uns recht durchge-
ftandcn werden muß, das zeigt uns Christus. Er

ift der Held, der in seiner Passion den größten

Krieg geführt hat. Unsere Gedanken find in die-

ser Passionszeit in Gethsemane und Golgatha.
Wo auf Erden wurde jemals folch große Qual

des Leides, solch große seelische Not durchlitten,
wie dort? Aber gerade hier wurde der Sieg des

Lichtes und des Lebens erstritten, weil hier einer

»recht« gekämpst hat. Die Menschen lassen in

Schwachheit ihren Herrn allein. Er aber betet,
der Vater mde ihm das Schwerste ersparen! s—

Doch dann beugt er sich unter den ewigen Willen

und nimmt feine Sendung auf sich, nimmt das

Kreuz aus Gottvaters Händen. Wie Gött will,

so will auch er. So bietet er unsern Augen das

Bild des großen Schmerzensmannes, dem keine

Marter erspart blieb. Er wurde gegeißelt und

verspottet. Die Dornen feiner Krone drückten

sich tief in seine blutende Stirn. —— — Und doch

ist er der Gotterwählte Er ist ein Held. Wohl

anders, als Menschen sich das Bild eines strahlen-
den Helden erträumen mögen. —— —— Dennoch
ein Held, der in Gott gekämpft und in Gott ge-

siegt hat. Noch im Sterben bleibt er der, der

Martin Luther.

t2.T-im. Z, 5·)

er immer war —— ——— die Auferstehung und das

Leben! Dennoch ein Held!

So heißt nun für uns ,,recht kämpfen«: dem

Heiland nachfolgen in Glaubensgehorfam, und

wie er treu bleiben in Gott. Wir dürfen nun

nicht mehr trotzig aufbegehren gegen das Schick-
fal; und wenn es uns Schweres bringt wie den

Krieg mit all feinem Leid, Unglück und Tod.

Menschenart ift’s, das alles abwcrfen zu wollen-

Mit Christus aber kämpft nur der recht, der Gott

in feinem Schicksal findet und ihn dort festhält.
So führt uns Deutsche unser Gott heute in

die letzte Entscheidung hinein. Es geht ums

Reich. Wir find in die Wende hineingestellt, daß
die Welt durch uns eine neue, bessere Ordnung

erhalte. Die muß hart erkämpft werden. Darum

fordert Gott nun unsern ganzen Einsatzx Und es

weiß niemand, welche Proben Gott uns noch zu-

muten wird. Das heißt nun recht mit Christus

gelämpft,- die deutsche-Sendung Gottes erkennen

und kämpfend erfüllen! Wir setzen das Letzte

drein, daß das bedrohte Reich Bestand habe und

danke. Wir wissen, daß wir alle, ein jeder auf
seinem Posten rechte Kriegsleute Gottes find.
Wir müssen darüber uns selbst verleugnen, unser
eigen Ich dabei vergessen, weil wir Gottes Ruf
vernommen haben: Es gilt das Reich!

Recht darum kämpfen heißt dann nichts ande-

res als Gott treu bleiben und der göttlichen Be-

rufung folgen ohne Schwanken und Wanken,

komme, was kommen mag! »Die Treue war fchon
bei unsern ältesten Vorfahren allezeit die höchste

Tugend. Die Treue verletzt zu haben, brachte

ihnen unausläschliche Schmach So wollen wir

treu in Gott den Weg unserer Sendung gehen.
Und wie Christus feine kämpfen-deSeele dadurch

stärtte, daß er fie im Gebet eintauchtc in Gott

hinein, so zeige er uns, wie wir im Gebet die

stärksten Waffen greifen können.

Und der Siegeskranz ift der Lohn des rechten

Käinpfers. Es wird das Leben gewonnen als

Lohn für alle, die in Treue das Leben einfeßten
Und dies Leben ift einem unverwelklichen und

nuvergänglichcu Kranze gleich —- --— denn es ift

gottgeschenktes, ewiges Leben.

ile a a s - Plettenberg

So laßt uns denn dem lieben Herrn -s"Mit Leib und Seel nachgehen.
Und wohlgemut getrost und gern i Bei ihm im Leiden stehen.
Denn wer nicht kämpft, trägt auch die Kron l Des ew’geu Lebens nicht davon.

Daß sich die beiden finden

Ihr Menschen, betet viel!

Wenn, die jetzt einsam wandern,

Treffen einer den andern

Jst alle Welt am Ziel.

Ganz deutlich ist hier ausgesprochen, daß der

große Tag der Erfüllung menschlichen Lebens erst
kommt, daß das menschliche Leben eine Tiefe
hat, die noch nicht zum Durchbruchi gelangte.

Von dieser Sehnsucht aus, ahnen wir, was

heute sich vorbereitetund vollzieht. Wsir fühlen
aber auch die große Verantwortung Der große

Gottestag soll wache Menschen finden! Jn selbst-
vergefsener Hingabe wollen wir der Aufgabe des

Tages dienen, mit allen unseren Geistes- und

Seelenkriiften wollen wir bei dem, was jetzt in

unserem Volk geschieht, dabei fein, wir wollen
von der Wncht der Ereignisse uns ergreifen und

die Sache des Ganzen zu unserer persönlich-en
Leidenschaft werden lassen. Und treu wollen wir
bleiben am guten wie am bösen Tag dem Gro-

ßen, das werden will. Denn »Selig sind die

Standhaften, die Ansharrenden, sie sollen das

Erdreich besitzen«.

Dr. M e g e r l i n, Eßlingen.
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Besuch bei einer luther. Pfarrei im rumänischenPetroleumgebiet
Jn einer auslaudsdcutschcu Kleinstgcmciude

Die Landschaft des eigentlichen Rumäniem eine
Kornkammer ohnegleichen und dem Freunde alter

Volkskunst eine unerschöpfliche Fundgrube, ver-

hält stch zu Siebenbiirgen ähnlich wie Südtirol

zu Oberitalien, ldenn auch dort werden zwei
Gebiete verschiedener klimatischer und völkischer
Beschaffenheit durch hohe Gebirgszüge hart- von

einander geschieden. Nach Kronstadt, deut Jnns
bruck des Ostens und der letzten deutschen nir-

clxenburg in des Wortes weitester Bedeutung,
geht es von einer Hochebene aus steil iti das

düstereTännicht der Karpathen hinein. Verfilztes
tausendsähriges Nadelholz, unter dessen Schutz
wilde Tiere und seltene Vögel leben, ist wild
mit Felsblöcken durchsth und verdeckt die Sicht
auf kahles, zerklüftetes Karsteges"tein, aiif dessen
scharf-zackigen Kämtnen die zti alleuJahreszeiten
nnveränderliche Decke ewigen Schnees liegt.
Eisiges Wasser fällt von den Häugen tosend und

schäumend in die Tiefe, sägt sich durch die Berg-
izenerie eine schmale Straße und gewinnt erst
wieder weit unten in der Ebene ruhigerenFlnß

IWanderer- genau so unnötige Verzierung,s

Die Wasserscheide ist der wolkenverhangenc
Predealpaß, unter dessen Sattel als schnierzliches
Zeugnis des großen Krieges taufen-de Soldaten

verschiedenster Staatszugehörigkeitzur ewigen
Iliuhe gebettet liegen. Von detn Wald ihrer
tsirabkreuze ans geht es dem Lauf der tückischen
Prahova nach allmählich abwärts. Aznga ist
dann die erste menschliche Ansiedlung im rumä-

nischen Altreich —-- ihrer äußeren Beschaffenheit
nach ein merkwürdiges Mittelding ans Alpen-
dorf und Jtidiistrieort1 Die wiirzige Luft ver-

dirbt—der Rauch ans hundert Essen; zwischen
den Fabrikgebäuden ans rotlichem Brief-nein
stehen Häuser im Schweizerstil nnd tauschen
Stätten geruhsamer Erholung vor« Sie sind dem

wie

auf dem weiteren Weg in die Tiefe an Privat-
gebäuden, Schulen und besonders Kirchen· all

die kranseuAeiißerungen einer nenbhzantiuiseheu
Bauknnst Aber damit nicht genug: Jn Sinciia,
wo der Märchenwald bereits mit großen, saftig-
grüuen Matten dtirchsetzt ist, hat man zur· Er-

iniiernng an die deutsche Herknnft des Herrscher-
hauses das KönigsschloszPelesch in .1iiiriil1csr·csi—
scher Zuckerbäckergotik errichtet nnd die Tscl)o-
baue, die Schafhirteti iu gebundenen Schnabel-
schnhen, zottigen Fellen nnd groben selbstge-
wirkteu Leinenheniden ltcsstciiitieti»»cilldiese liebens-
wiirdigen Verirrnugen einer f·nr sie auf seden
Fall nuerreichlniren Welt.

Schon wird die Luft wärmer, die Bergzuge
lösen sich auf utid in einer nunmehr lieblichen,
fruchtbaren Landschaft stehen nur iiocheinzelue
höckrige Kuppen. Branngebrannte TlJienschen mir

Tonkrügen am Arm kommen einem des Weges
entgegen und bieten den guten Tag. Auch be-

gegnen einem in schwarzem Gewand nnd hohlen
fremdartig-kleidsamen Mützen die ersten Prie-
ster der griechisch-orthodoxeu Staatskirche. Und
dann,»irgendwann einmal, trägt einem der Wind

leicht beißenden Oelgernch ,in und zwischen Obst:
bätinien steigen die ersten Bohrtürme von Cam-

pina auf.

Fu dem Städtchen herrscht·ein gleiches»leb-

haftes Treiben, wie es den Besucher des Stidens
verwirrt und entzückt. Die- Wohnung der Jungen
Pfarrer-steure lutherischer Diaspora, bei denen ich
erwartet werde, ist tiicht mehr wie in Sieben-
biirgen Mittelpunkt des Ortes s- vielmehrliegt
sie weitab von allem Getriebe in einem Garten
iiber dem Fluß und von der Kirche ist tzunachst
nicht das mindest! zu sehen. Man freut sich uber
meinen Besuch, denn essist selten, daß semaudlin

diese Einsiedelei kommt und ichnnußNachriwcht
bringen aus der großen und deutschen Welt. Jcis
bin dann schon Stunden dort, habe mich unt
dem Hund angefreuiidet und all jenen lieben klei-

nen Dingen, die einen die Fremde solschnellver-«
gessen machen, aber die Kirche konnte ichuirgends
entdecken. Endlich muß ich doch danach fragen
und lachend sagt man mir, daß ich tchou··ein-pac»1r-
mal an ihr vorbeigegangen sei; Denn sie. ist ein-
gebant in »das kleine wohnliche Hans »—— ein
schlichtes Zimmer mit Bänken und wenig Schmuck
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Der (-8)lockeustnhlaber, das ist ein nnscheiulnires
Gerüsrhiuter einem hättet-und das Ganze habe
ich ursprünglich für einen der landesüblichen
Ziehbriiinieu gehalten. Am Sonntag, wenn der
kleine Kreis- Andächtiger von nah und fernher
kommt, öffnet der alte Küster tdie Woche über
ist er Koch und («83a"rtner)den Verschlag nud in
das Länten von den Kirchtürtnen vier verschiede-
uer Glaulnnisbekenntuisse mischt sich ein helle:
zarter Ton recht wahrzunehmen eigentlich nur

für den, der steh azifgemtacht hat, seinem Ruf
Folge zu leisten.

Ati jenem Sonntag habe ich gemeint, diese hier
sei die kleinstmögliche Form eines evangelischen
(sjottt«sdienstes, aber dann sollte ich erleben, wie

Der Pfarrerdies noch keineswegs der Fall war:

Stocke-Mahl dei- deutschen Diaprctcamplna
Bud: DC.-Akchio

schlosz früher »als· gewöhnlich, pacisteseinen Tatar
nnd einige Kircheugeräte in den Koffer nnd dann
holte uns das bequeme Direltionsaxito der Astra
;lioma:ia, der- größten nnd-— vornehmsten Betro-
lc«ittiigescsllsclsaf4.,zurFahrt nach I.liore11i, dem ent
legenen Hanptort der Erdölgewinnnng Jeden
ersten Sonntag im Monat macht mein Gastgeber
diesenchsg von sechzig Kilometern und mit ihm
lommrein großer, starker Herr-, der röniisch
katholische «si"iest"et«.

Es geht jetzt wiederum das «J,irahovatal hinun-
ter, der großen neuen Landstraße nach, derzeit die

einzige erstklassischer Beschaffenheit im ganzen

Königreich, nnd dies wohl aneh unt-, weil Jlintnä-

sden

uien laut iuteruatioualem Abkommen sein
Pflichtteil an der großen Autoverbindung Calais
—Jstam·bul zn stellen hat. Vom Eisenbahnkno-

teupnnkt Baicoi ab verlassen wir sie und fahren
dann mit nerveiierfchüttertidem Geholper über
Stock utid Stein durch freundlich hellen Laub-

wald, ans dem erst einzeln und bald iu großen
Gruppen die Fördertürme emporragen ——- hocti
nnd steif wie die gefroreiie Bewegung von Be-
wohnern einer atideren Welt, iu (—Sileichförmigkeii
tagans nnd tageiu das schinntzige, ein wenig schil-

lernde kliaphta ans detn Innern der Erde puni
pend nnd saugend.

«

Wie wir jetzt kommen, haben sich acht Ver
sont-n, sechs Erwachsene iiud zwei Kinder, einge:
snuden -- es siud ein paar Arbeiter, ein Juge-
nienr, ein Kaufmann als Deutsche und ein Hol-
iänder von der Verwaltung: Alles Menschen, diL
der Dienst bei der Oelgesellschaft in diese welt-
entrückte Mulde geführt hat und für die nun

hier unter Opfern und merkwürdigen Umstän-
den Kirche gehalteti wird. Den Raum dazu gibt
die Kegelbahn im Kasino ab, deren Ende mit
einem großen, schwarzen Tuch verhängt ist tvor

nus war irgendeine Sekte hier, es liegen noch
Flngblätter auf den Stühlen); ein Lutherbild ans

dem Koffer des Pfarrers wird an die kahlc
Wand gehängt, ein kleiner silberner Christus zn
einem Strauß Sommerblumen auf den Tisch ge-
stellt. Die Stelle der Orgel vertritt eiu winziges
Kofferharmonium-, aber auch· das würde nicht
recht ausreichen ohne die schöne,volle Stimme

der.Fran Pfarreriu und sie ist.es auch wohl, die
Anwesenden das Vertrauen« gibt, in

niangelung eines geweihten·«R:anuresso zu fingen,
wie ihnen zumute ist:«-«—;,Verzage"cuichs)du Häuf
leiii klein«. ·- «-.-s;"

Was der Geistliche seiner rührend kleinen Ge
n einde sagt,.- ist eigentlich- mehr eiue festliche An-
s rache als Predigt und eine Arbeitsgenieinschaft
(831.aubetider,inwelcher die persönliche Fühlung-
nahme der durch Frömmigkeit miteinander Ver-
bnndeuen süber der liturgischen Handlung steht.
Man hat übe-r alledem den Eindruck genau so
müßte es einmal gewesen sein, als sich zu Jesn

(

Zeit-en die ersten Unscheinbaren (-—"P3emeindenbilde-
t·en, um ihres Gottes Wortzu hören und zu ver-

breiten. Man geht auchnach desm Gottesdienst
noch nicht auseiucmder --—«- bei einem der Mit-

glieder ist die kleine Gesellschaft zu Tisch geladen-:
man kommt sich herzlich nahe an diesem Tage,
der so festlich verlätift,« daß die Erinnerung an

ihn einen langen, werktcitigen Its-konnt vorhalten
kann. Engeu K o ch.

deutsche Kriegergräber in den mmämlchen Karpathen Bild: BRAUVD
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Aus unserer deutsch-christlichen
Arbeit

Landesgemeinde Sachsen

Die Arbeit im neuen Jahr begannmit Mark-

gemeinde-Taguugen nnd zahlreichen Mitglieder--
veranstaltungen.

«

Pfarrer Gras, Lelsnitz, sprach im Januar
in Lugan, Thalheini, Stollberg, Neitwsiikschnitz,
Oelsnitz -und··Hortnersdorsi. Erzgeb Jn Lugau
ging er in längerenAusführungen auf die

staltung unserer Tauf-, Tran- und Beerdignngs-
feiern ein, wahrend er in Neuwürschnitz einen

Aufriß iiber dienEutstehung der Nationalkirch-
lichen Eiuuug gab. Trotz zum Teil grimutiger
Kälte und der durch den hohen Schnee im Erz-
gebirge oft sitstttinpassierbaren Straßen waren

sämtlicheVeranstaltungen erfolgreich. Ueberall

waren Neuanmeldnngen zu verzeichnen.

Kd. Be i e r, Dresden, besuchte die Mitglieder-
abende in Colmnitz (über Freiberg) nnd König-

itein, die am 18. und 26. Januar angesetzt waren.

Jn Colmuitz konnten 9 Mitglieder hinzugeon-
nen werden« Am 28. Januar führte die Mark-

gemeinde Platten iui Gemeindesaal des Luther-
hauses in Platten eine Stunde der Besinnung
durch. Es sprachen vor über 250 Zuhörern die
Kameraden Beier, Dresden, und Pfarrer
Steud el. Jn derOrtsgemeinde Bad Elfter konn-
ten die Kameraden Herrmanm Dresden, und

Seibt, Bad Elster, die unter dem Gesamt-
thema: »Wir kämpfen ·,um zu leben!« den Abend

bestritten, besondere-n Erfolg ernten. Die Zahl
der Neuangemeldeten betrug 19. Markgeineinde
Großenhajn hielt am 24. Januar eine Arbeits-

tagung furwdie Mitarbeiter aus Frauenkreisen
in der ,,Elbterrasse« in Riesa. Die Tagung
stand unter dem Thema: »Die deutsche Frau in

der Bewährung-. Vortragende waren Pfarrer
Ruth Länder-, Dresden, Pfarrer Kammer-
lander, Gröditz, und Kd Beter, Dresden

Markgcmeinde Leipzig
i

atte am 28. Januar zur
Mitarbeitertagung im otel ,,Sachsenhof« einge-
laden. Ko Herr mann, Dresden, zeigte in
"ackeuder Weise den im neuen Jahr zsn lösenden

ufgabeukreis auf. Der festlich geschmüetteSaal
war bis aus den lebten Platz gefüllt. Die Um:

rahmung der Veranstaltung erhielt ihren beson-
deren Charakter durch die Lieder des DE.-Ehores
unter der Leitung von .itd. Hellmnt M iille r.

Gemeindeabende kleinerer Gemeindekreise fan-
den statt in Niedcrwiirfchnitz am und 28. Ja-

nuar Sprecher Oeser, Seltmanu nnd

Gögginger), sowie in Auerbach am 10. Ja-
nuar lSsprecher Pfarrer Bol)land), Auer-

bach gingen im Pfarramt 30 Dankschreibenein

für an die Frouttruppe gelieferte Schriften der

Nationalkirchlichen Einntig. Vor der»Gemeinde-

gruppe Erlbach schilderte ird. Pfr. Go g ging e r

eine Erlebnisse im Baltenlande nnd die Heim-
kehrder Baltendeutscheu ins Reich. An einem

Mitgliederabend. in LjeipzigStotteritz
am 16. Januar würdigte Kamerad Barrer

unser neues Licdgut. Er stellte vor allem

fest, daß es nicht gemacht, auch nicht ein

Hervorziehen des ,,guten alten« ist, sondern im«
Attfbruch des deutschen Volkes geboren wurde·

-

m Genieindeabend in Stolpen behandelte Fid-
( artzke das Thema ,,Bromberg'«.Vor der

Ortsqemeinde Leipzig-END lSud und Vords
sprachenanr22. Januar die Pfarrer Rosett-
thal und Konrad Richter, vor der jungen
Gemeinde in Hilbetsdors bei Freiberg Pfarrer
Benndorf, Eoliitititz, am nächstfolgenden

Tage.

Jn Dresden selbst war die Arbeit der Bewe-
gung Mitte Januar besonders rege. Jm Mit-
telpunkt des Interesses stand die Markgeniemde-
tag-unq, zu welcher vor allem Mitarbeiter auch

ans
« resdens weiterer Umgebung,wie Pausen

usw« erschienen waren. Die Abeudveranstalttung
faßte über 800 illlenschenim Saal des stnnstlep
hauses zusammen, die aufmerksam den Aussich-
kichu des slsdn stirchenrat Lentlsense r

lauschten Er sprach von dem Kampf Jefn geaen
s. .

«
·

- die
das Judentnm nnd von dissiu HRingenum

Hoheitdes Menstlsentiinis. Ortsgemeiude Losch-
spitz hatte sich am lll Januar im Gemeindesaal

Sein letzter Tag
Sie fragethach der Adresse eines gefallenen

lLauter-altenSchmelz. Jch kann Jhnen leider
uber seinen fTod berichten, da

nochfein letzter
Tag mit meinem geräumten Pfarr ans verbun-

den war. Kd schmelz besuchte mich mit einein
hfarrerkameraden am 19. Juli. Er war in
einem Nachbardorf eiuquartiert. Er und Kame-
rad zStegjttsannaus Großenmeer i. O. schreiben
sich insGastebuch ein. Am 24. September macht
Rdz eqchinelzein Spähtrnppunternehmen in das

verlasseneDorf. Er kommt dabei auch ins Pfarr-
haus, holt sich das Gästebuch und macht folgende
Eittt«ragting:»Mit diesem Wiedersehen Jhres
Hauses hatten wir nicht gerechnet, lieber Herr
Pfarrer, bis seht ist alles gut erhalten. Wir
haben»Jh»reAufzeichnungen gelesen nnd auch,
daß-Sie·biszum letzten Tage hier geblieben sind.
Hoffentlich können Sie bald in Jhre Heimat
zurnckkehren Jn herzlicher Erinnerung am
24. September (Sonntagunn-gen) Hist-. .Geora
Schmelz,Feldwebel.«

'

«

Einige Zeit darauf bekomm eich von dem Un-

terofsizter Denecke die Mitteilung, daß Kamerad
Schinelz am gleichen Tage auf eine Ohne trat
nnd fiel. Fid. Stegmann sandte mir dann seine
letzten Tagebuchanfzeiclsnungeu Sie lauten:

versammelt, um Oberkirchenrat Schnknecht
znihdren nbert ,,Lnther nnd der deutsche Osteti«.
Lichtbildervon den erensbnrgen vertieften die
Ausführungen Am 23. Januar fand sich die
Gemeinde Trachenberge zusammen. Es sprach
Ortsgemeindeleiter R i e d e l.

Von »denim Januar durchgeführten Gottes-
feiern seien erwähnt Oelsnisz (Vogtlaud) am

H. Januar learrer Herrin a nn, Dresden),
Ortsgemeinde Lugau am 21, Januar lKatnerad
Oeser, Stollberg), Ortsgemeinde Zöblitz am«
28. Januar (Pf.r. ReicheL Annaberg), Orts-
gemeinde Bretmg am 28. Januar (Pfarrer
Werts e r, Dresden) und Ortsgemeinde Rochlitz
am 28. Januar (Pfr. Phenn, Frankentitt).
Auch durch den Besuch dieser Gottesfeiern ent-

schieden sich wieder deutsche Menschen zum Eintritt
in die Nationaltirchliche Eiuung.

Aus dem Monatsbericht des Unterbezirts tll

der Markgemeinde Mittweida für den Monat
Januar entnehmen tvir, daß es iu den Orts-

genieinden Clasuusnitz, Burgstädt, Taura und

Mühlau in jeder Weise vorwärts geht, insbeson-
dere auch durch die rastlose Arbeit des Kamera-
den Werner Müller. Der Vertrieb der »Natio-
nalkirche«geht in Ordnung, die Konfirmandcii-
stunden laufen und die örtliche Aufklärung macht
ständig Fortschritte Unter den letzten Neuan-
nieldunaen ist ein deutscher Flüchtling aus Polen,
seiner Väterreligion nach katholisch.

Laiidesaeuieinde --åesseu.-Nassa"n
Die Mitglieder der Ortsgemeinde Neu-Ism-

burg kamen am 17. nnd 31. Januar zusammen
Die erste Zusammenknnft war vor allem ein

Aussprachenuachniittag unter Leitung der Kdn
Luise Daeffner. Am Mittwoch, den 31. Ja-
nuar, sprach der ehemalige Ortsgemeindeleiter
Pfarrer Biedeukapp, Darmstadt.

Landesgemeinde Schwaden
Die regelmäßig durchgeführten Gottesfeiern

im Ludwigsbau nnd Böriensaal in Angst-arg
erfreuen stch zahlreichen Besuch-s nnd bringen
ständig Neuaumeldungeu. Jm Laufe des Januar
liefen zahlreiche Briefe der im Felde stehenden
Kameraden ein« Die herzliche Verbundenheit
zwischen Heimat nnd Front stählt uns den Wil-
len zu weiterer Anfbanarbeit in Augsbnrg

Landesgenieiude Baden

Frl. Bärbel Dümmler sprach am 15. Ja-
nuar vor den Frauen Maunhcinis im Gemeinde-

saal der .lioiikot«dieiikirilse in einer Feierstunde,
die vorlusreitet und durchgeführt wurde von der

Leiterin der denthis-christlichen Frauenarbeit,
Frau Jda P r e nich. Einen weiteren Vortrag
konnte Kameradiu Viirbel Dü m m l e r am

18. Januar in dem weit abgelegenen Ajlosbach
halten. Die Frauen im ,,Hinterländle« waren
besonders dankbar, dass Frl Dümmler die weite

,,Sonutag, den Bl. September wär-. Früh mit
dem Spähtrnpp nach B. hinein. Vom Feind z.T.
eingesehenz Mittensperre mit 8 Mitten am Weg-—-
rand ersichtigt. Totes Dorf mit einzelnen Hah-
neuschreien. Zwei griindliche Gratiateinschlägein
zwei Häuser-, der eine ins Schlafzimmer, großer
Luftdrnet Ein Bett unberührt. Wirrwarr und

Schweinerei in einzelnen Häuseru und Kauf-
läden. Wohl Franzosen. Jm Pfarrhaus alles

ruhig nnd sauber, Das Tagebuch vom Juli ist
noch da, wir machen eine Eintragung unmittel-
bar hinter die von damals und wünschen Gruber
alles Gute. Jch nehme Hirsch: Wesen des Chri-
stentums und Schott: Von Gott nnd der Welt
aus dem Schrank. Auch Streichhölzcr gehen noch
mit. Dann tasteu wir uns wegen der Flieget
an den Hänsern entlang und schwitzend erreichen
wir den Wald. Vom Feinde im ganzen Dorf
keine Spur. Oben gibt es einen Trunk ans des

Pfarrers Spezialflasche für alle. So beginnt der

Sonntag. Soldateuleben kann nnd soll auch
ander-s sein. Heute ist ein herrlicher Sonuentag.«
Absatz ltvohl nach gewisser Zeitfpaune). »Ab-
lösung? Wieder Wechselstellnng weiter nach
vorne.« llin 17 llhr ist er dann gefallen.

Winter-fahrt nicht geicheut hatte. Am 2.1. Januar
übermittelte Prof. Dr. Karl A ntou, Mann-

heim, in einem Illitgliederabeud der Markgr-
meinde ein übersithtliches Bild vom Wirken und

Schaffen des großen Engländers nnd Verehrer-s
alles echten Deutschtums St. Elsamberlain.
Sein Thema lautete: H. St. Chamberlain. der

Wegbereiter des Dritten Reiches, als Flsiinder
eines deutschen Elsristentunis. Jn einer Mit-

gliederverfammlnng am 31. Januar im Wart-

burghospiz in Mannheiin gaben der Leiter der

Landesgemeinde, Pfarrer Kiefe r, und Pfarrer
Clor man u Bericht über die Arbeit im ver-

gangenen Jahr.

Landesgemcinde Saat-Walz
Der Leiter der Landesgemeinde Baden, Pfr.

Kiefer, sprach am 14. Januar im lsiasthans
zum Vahrischen Hiesl in Neustadt a. d. Wein-

fließe

Landesgemeinde Halle-Merfeburg
Die Markgemeinde Halle hatte am 26. Januar

zu einer Taguiig für das gesamte Gebiet einge-
laden. Am Nachmittag sprachen die Kameraden

Leutheuser uud Thieme im engeren Mit-
arbeiterkreis nnd rissest die Fragen auf, die uns

heute bewegen. Jn der gross angelegten und gut
besuchten Abendveranstaltnng in der Schänke
Alt-Halle sprach Jul. Lentheuser über-: Deutsche-s
Schicksal nnd Dentsches Christentum

Landesgemeinde Franken

Arbeitstagnng nssd löiemeindeabend am Jll. Ja-
nuar im Marieutiirzwinger in Nürnberg waren

außerordentlich gut-besucht sDie Nachmittags-
arbeit begann mit den Ausführungen des Lei-
ters der Landesgemeinde, Pfarrer Ehe r man n,

und wurde beschlossen durch die Rede des Kame-
raden Leu the.use r, der sich in seinen Worten
an dieser Stelle besonders an den Mitarbeiter-
treis wandte. Der Abendvortrag des Kameraden

Leutheuser: »Die Wahrheit wird siegen« fielan
guten Boden nnd war für die Gäste von nber-

wältigendem Eitidrtiit."

Marlgenieinde Erfurt
Die Markgemeinde Etfurt hatte zum Sonn-

tag, dem 11. Februar, zu einer Markgeineindever-
sammlung im Luthergemeindehaus eingeladen.
Nach einer vorausgegangenen Dienstbesprechung
mit den Ortsgemeindeleitern eröffnete der stell-

vertretende Markgemeindeleiter Kd. Pfr. Mül-
le r um 16 Uhr die recht gut besuchte Verfassun-
lnng. Jm Mittelpunkt stand ein Vortrag Kd.

Pfr. H a h u e w i n k e l s, Gotlsa-Siebleben. Die

anspreclsenden, klaren nnd lebendig gestaltetest
T)"liisfiihi«iingeii.lld. Hahnewinkels, die ein»plasti-
iches Bild der verlogeuen englischen Freisinnig-
keit nnd der Scheinlseiligkeit Albions ergaben,
wurden lebhaft verfolgt nndmit großem Beifall
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insgenommeu Atti LA. Februar unt lSthllihr
oeranstaltet die Lrtsgemeiude »Luther« itn

Unthergettteiudehaus tGerberstraßU einen Licht-
;iilderabeud mit .8id. Pfr. Grub e r, Breitfurt
Saat-pfale dein ietzt itt Erfurt wohnhaften Lan-

desgemeindeleiter von der Zaarpsal;. Tet
Termin der nächsten ltiottesfeier der Marfge
ueiude wird durch die Tagespresse bekannt ge-
teben

, Landesgcmeiude Haunobcr
Wesermiindo Tas tust-flosseue Iahr hat unse-

Lr Nemeinde eilte ruhige, stetige Weitereutwicf
.nug beschert. linser Leiter .8id. Be h tu a n u

«onnte in zwei gutbesuehten MonaIstu»1·sattttttltitt:
ten neue siameraden und Maineradinuen itt

Eeierlieher Weise aufnehmen und verpflichten
»in den f,ast monatlich abgehauenen diottesfeiern
dar der hiiinder Piarrertainerad Ztiiri·1nann,
Intuition-I Er hatte mit uns die grosse Freude,
tm letzten Sonntag int Iahr zwei Tausen idie
rsten in ooruelnueu zu sonnen. In den

Julionatst.u«rsanttttlttngensprachen außer unserem
Leiter und Tr. hilii b e r non answärts die

Pfar-reriameraden M en e r, Aurieh, .Siiidit;,
Zutunooery nnd E r d tu a u n, Oersord, zu uns.

Eine Kirche ist trot; unserer Anträge immer noch
sieht zur Verfügung gestellt. Aber dennoch
zoir hoffen, dass der Alltnächtige unserer Sache
Lner in der jiingften Oii·of;stadt zu eittettt giinsti-:
ten Fortschritt verhelfen wird!

Zindelfingctu Ant Sonntag, den Bl. Iauuar,
konnten wir TEPfarrer Zch äfe r in Sind-Jl-
iiugen bei einer Feierstunde hören.

Am darauffolgenden Zonntag, dem Lds Ia-
ituar, haben wir zu einer TE Feierstunde nach

Böbliugeu eingeladen nnd aueh dort wurde ."8id.

Schäfer als Redner freudig begriißt
Ta wir in. diesem Iahr das erste Mal iu der

Lage sind, die Konfirmatiou der Minder unserer
TE-t83emeiudemitglieder selbst durchzuführen,
hattett sich unsere sioufirtnandeu oon Biiblingen
nnd Ziudelsingen, sotoie derext Eltern in grosser
Zahl eingefunden Tie wirklich iilurzeugenden
Worte des Redners haben uns noeh mehr Zions

firmandeu mgefiihrtx oou Bobliugeu sttid es

nun Fäll, während die ;3ahl der Ziudelfinger non

anfangs L auf 7 angenutehseu ist. Taf; .8ld. Zehä
see rserstaudeu hat, die Ingend zu gewinnen,
zeigte die Vegeisternug, mit der diese bei unserer
Zaebe sind uud unsere Lieder singen. Wir freuen
uns alte mit unserer Ingend ans den Tag der

aionfirmation ZU Schäfer hat uns bei dieser
Feierstunde wieder neu und sicher den Weg ge-

zeigt, der einmal Hur religiösen Einignng aller

deutschen Illieuscheu siihrett wird. Neue Mit-

glieder konnten auch aufgenommen werden

Die BotschaftGottes
Ab sil. Februar wird der erste Teil der bqu

»Ins1itut zur Erforschung des indischen Ein-

flusses auf das deutsche kirchliche Leben« heraus
gegebenen Verdeutschung des Neuen Testatnentes
»Die Botschaft Gottes« ausgeliefert Er trägt
den Titel »Jesus, dcr Heiland« und bringt die

Iesus-1leberlieferungen der ersten drei Evange-
lien in einer einheitlichen Zusammeufassung Bei
ltil Seiten kostet er in Leiuen broschiert ZU Pfg.

Ueber die Grundsätze der Arbeit am Neuen

Testament hat sich der Leiter dieses Arbeits

freites des Institutes zur Erforschung des jiidi
schen Einflusscsauf das deutsche kirchliche Leben

intden Verband-Hinitteilungen des Institutes aus

gesprochen, die iiber die Auschrift des Institutes
Eisenach, Boruftr 11, augefordert werden tounen
Wie gros; das Bediirfnis nach einer zeitgetnaßen
Verdeutsehung des Neuen Testamentes ist, den-
mit der oorstehend angetiindigten Arbeit gedient
rusrdeu soll, geht daratts herhor, daß wir aus

Grund der ersten Illnkiindigungeu schon ihm-s-

Vorbestellutigett derzeicinten konnten

Christentum und Iudcntum.
Vom l.- Ei. März findet itt Wittenberg ein«

zllrlwitstagung des- ,,Institutes Zur Erforsehnm
des jiidischen Einflusses auf dag- deutsehe tireh
liebe Leben« statt, an der neben den ZULitgliedern
des Wissensihaftlichen Veirates und des Verwal
tungsrates die regelmäßigen leiitarbeiter des In
stitntes sowie die kliefereutet der Landessirehen
und sonstige geladene Gäste teiinahniete Natt-
einer feierlichen Eröffnung in der Luthersehutse
durch den Leiter der Lutherhalle, Lie. Thnlin
Wittenberg, wird die Arbeithtagnug selber in der-

Lutherhalle abgehalten. sprechen u. a. Prof
Tr. W. G r u ttdtn a n n iiber ,,Tie Arbeit deg-

ersten Euangelisten am Bilde Iesu«; Prof. Sie
E i s e n hu t h iiber »Teutsicher Idettlistiitis,El)ri
stentutn »und Indeututn«; Prof. Tr. T. Lei

pold, Leipzig, über ,,"Iesus nnd das Indeu
ttttu«: Dr. Wilhelm Ztapel iiber ,,Wilhelm
Rabes Stellung zu Christentum und Indeututn«

Das genatie Programm wird noeh betannt gis

geben.

«

»»-Vw W—

YC Gottes Güte schenkte

sx uns das Z. Kind, ein

Die Pfarrftelle in Wes-do Sozieher der- National-

sttuttl gepr. Für-s« langj.

Erfahrung inij eint-Leitung,

kirche und dadurch Sintätiges

Glied unserer D. Ohr-. Eint-sogRauscha (Kr. Sörlit3)
ist sofort zu befetzetr Rauscha an der Bahn-
liuie Götlitz—Kohlfurt-Berlin gelegen ist ein

aufstrebender Jndustrieort mit rd. 3600 Einw.

s Einreichung der vollständigen Bewerbungen tLebens
lauf, Zeugnisubschriftem Lichtbild, Referenzen) an

s den «katron: Oberbürgermeister Götlitz erbeten.

Seil-Wes TöchtkkchtlL —kasi»d2, iustitiam-« u.

Jugendpfiege, mitsikniiich, dirigiert Po-

saunen-Männer und gentisrbke Chöre,

siiiilis iiis slliiisi iisliciisicliil
Liusrunfchert Pfarrers Dr. Heintze l

B erlin 8016. Taborstr. 17

lsläimotstshoitlen
Langj erprodte uJInerk Mittel Eines-answe-
Abn Schreibt: »ich bin Ihn sehr dankbar-, es hat

mir Sof. eholfen,wo alles and. versagte,Sog.
meinArszarerstaunt-·«Dortmunti,d.23.11. 37.

Math.Miei(uSch.Verl. Sie sof. kostet-II Zus uns.

Drache-» Nr.4. chem. Fabrik Battenhausen

H.Wagnsr. Kassei-B·2it b

In danhbarer freude: —

ÄZLFREDKlESLÄUERi. ; k. im Felde

Frau MARGARETE
: StinilbcPLTBHEFT-engL.
- im JetnunrisufiixMM -x« z

—

—-

Unser Kamerad

sIJfLRichard Jäfklilie
Leutnant d. Rei. in einer nachts-Abt-

»

ist nach schwerer Krankheit am 9. f e b r u a r

oon uns gegangen.

mit ihm schied einer der Getreuesten aus un-

seren Reihen. Voller Stolz und Freude stand

er, der freiwillig-e des Welthrieges, roieder unter

der Fahne. In froher Begeisterung gehörte er

der nationaihirchiichen Einung an, erfüllt von

einem tiefen Glauben an die Sache und von

dem Willen, in allem feinem Vollte und dem

führer zu dienen. Jn Trauer und Ehrfurcht

stehen rvir an seinem Grabe und versprechen
ihm Treue, die stärher ist als der Tod.

12.februar194o.v

liationalkirchl Einung Deutsche christen

candesgemeinde Ostpreulzen
Ei. Kuptsch

Rm 9. februar starb im Reseroeiazarett in

dresden unser Kamerad

fllfk.Richard jläfchhe
ctn. d. Res. in einer iiaci1r.-Rbt.,

Kriege-freiwilliger des Weithrieges

der Tod nahm uns einen der Getreuesten,
einen "nimmermüden, immer begeisterten, stets

hilfsbereiten Kameraden — Wir trauern tief um

ihn und wollen ihm die Treue halten über

sein frühes Grab hinaus.

Ehre seinem Andenken !

deutsche christen nationalkirchl Einung

marhgemeinden
Königsberg Und fischhaulen

J.R.: Breit.

Unser Kamerad

fllfe Richard jläfthiie
ctn. d Res. in einer flache-Abt-

ivurde am 9 Februar durch den Tod aus

unseren Reihen gerissen.

Ein immer froher, der Sache deutschen christen-

tums leidenschaftlich oerschrvorener mithisimpfer

ist von uns gegangen. Tief erschüttert gedenken

mir feiner!

Und macht des- Tod uns stumm und bleich,
heil strom’, du junges Blut.

Ob rot, ob tot, das heii’ge Reich,

Kamerad, Gott richt’ es gut.

Ehre seinem Rudenheni

deutsche pfarrergemeinde
candespfarrergcmeinde Ostpreulzen
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